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Orthodoxe Kirche diese Heiligsprechung für ganz Ruß- diesem Zweck iıhre etzten verbrecherischen Schritte VOT-
and übernehmen („Pravoslavana) Rus’“, Nr. L3 1964 bereiten? „Die Gottlosen plünderten die ReliquienschreineS. 2) un: verbargen die Gebeine des Vaters Johannes VOT den
Unter den Unterschriften saämtlicher Mitglieder der Bı- Gläubigen, NSeTE Pflıcht aber ISt CS, ihn, der seit langemschofssynode den Verlautbarungen über die Heıiligspre- VO:!  } Gott verherrlicht ISt, kanonisieren“ („Russkajachung fehlt die Unterschrift des Metropoliten Anastası]). Mysl“, I 64)In einem Artikel des Herausgebers VO  3 „Pravoslavana) hne direkte Erwähnung der Kanonisierung des in der
Rus’“ (Nr. Z 1964, findet sıch die recht merkwür- Tat bei allen russischen Gläubigen schr populären Erz-
dig anmutende Bemerkung, da{fß Anastası]), der die Ka- priesters Johannes VO  2 Kronstadt stellte dagegen der
nonısıerung des Johannes VO  3 Kronstadt seinerzeıt MIt Exarch des Okumenischen Patriarchen für die Russen 1n
solcher Bestimmtheit verhindert habe, „Jetzt 1Ur VOTr Rüh- Parıs, Erzbischof Georg1]), test, daß ine Kanonisierung
rung un Ergriftenheit ın Tränen ausbrechen un: sich NUur durch eıne autokephale Kırche 1ın eiınem testgelegtendem Beschluß der Synode restlos anschließen konnte“. Vertahren VOTrSCNOMME: werden könne. Es Se1 hoffen,

daß die Russische Kirche nach Befreiung VO  a der gottlosenGeteilte Aufnahme ınm der russıschen Emigration Gewalt den Erzpriester Johannes Serg1ew heiligsprechenVerschiedene Artikel 1ın der in Parıs erscheinenden TUSS1- werde. Bıs dahin sollten tejerliche Panıchiden seinemschen FEmigrantenzeitung „Russkaja Mys]l“ spiegelten die Geburts- un:! Todestag gehalten werden: ine andereunterschiedlichen Auffassungen über die Kanonisierung lıturgische Verehrung se1 nıcht statthaft („Russkaja Mysl“,wider, die 1U  3 auch einem verhängnisvollen lıturgisch- 11 64)kanonischen Rıß 7zwıschen den Jurisdiktionell getrennten In äÜhnlichem Sınn sprach sich die unabhängige RussischeGruppen der Russıschen Kırche im Ausland führen Metropolie 1n Nordamerika Aaus @ Im Ausland,drohen. W  — ıcht das Kreuz der Heımatkirche tragenDer Z Synodalen Auslandskirche gehörige Bischof An- habe, dürfe kein Teıl der Russıschen Kirche der Multter-
tON1) VO ent verteidigte den Beschlufß der Synode. Aast kıirche Ausnutzung iıhrer zeitweiligen Gefangen-jede fromme russısche Familie se1l lebendiger Zeuge der schaft „die iıhr zukommende Würde rauben“ un! sıch das
VO  3 dem „allrussischen Wundertäter“ vollführten Wunder. Recht eıner Kanonisierung nehmen.
Se1l nıcht der Zeıt, ıhm als eiınem Heıligen 743- Aus verständlichen Gründen hat das Moskauer Patrı-flucht nehmen, seine Gebetshilfe erbitten, da sıch archat 1m Journal des Moskauer Patriarchats, seinem offi-die Feinde Christi ın der leidgeprüften Heımat daran- ziellen rgan, bisher ZUur Kanonisierung des Johannesmachen, ıhren Sıeg über die Kirche teiern, und VO  e} Kronstadt geschwiegen.

Fragen der Theblogie und des relig1ösen Lebens
Rückblick auf den 38 Eucharistischen renzen unserer Möglichkeiten bewußt. Dıie Rückwirkun-

SCHh des Kongresses auf die indische Kırche, „dıe HunderteWeltkongreß Bombay (I)
VO  - Jahren ohne tiefere Reflexion über siıch selhbst gelebt
hat“ (Neuner), sınd noch nıcht übersehen. Ebensowen1%£gEs ann nıcht der Zweck dieses Aufsatzes se1ın, den BaNzeCN 1St heute vorauszusehen, w 1e der Kongrefß die gesamt-Ablauf des 38 Eucharistischen Weltkongresses, den Son-

derberichterstatter der katholischen Presseagenturen AUS- kirchliche Erneuerung 1 Sınne des Zweıten Vatikanums
giebig darstellten, och einma] schildern. C: recht beeinflussen wiırd. Vielen Kommentaren, die direkt nach

dem Kongrefß VO  - Augenzeugen gyeschrieben wurden,nıcht 1St Nsere Absicht, den Besuch des Papstes un den
phänomenalen Empfang, der Paul VI iın Bombay bereitet tehlte die unerläßliche Gesamtschau der ınge S 1St
wurde, noch einmal ın allen Einzelheiten schildern. Jjetzt sicherlich nıcht der Augenblick, die Eindrücke und

Fragestellungen, die sıch dem Geıiste aufdrängen, tieferDies haben die 980 ausländischen Journalisten, die das
kirchengeschichtliche un auch profangeschichtliche Ereig- analysıeren“, erklärte der aps den 1n Rom an wesell-
N1s angelockt hatte, 1m Vereın mMI1It dem Rundfunk un: den Kardıinälen nach der Rückkehr 1n den Vatikan, und
eiınem Fernseh-Team VO  e I Personen 1n einem aße der Chefredakteur des „UOsservatore Romano“ schrieb aMl

Z  N, dafß darüber die Kongreß-Berichterstattung Zze1t- Dezember: A st möglıch, 1ne Biılanz der Tage
weılse völlig 1n den Hıntergrund gedrängt wurde. Es soll Bombay ziehen? iıne solche auch N eın YO-
1er vielmehr der Versuch gemacht werden, aus der DPer- spektive Biılanz 1ISt schwieri1g, SCH der Vielgestaltigkeit
spektive eines gzew1ssen zeitlichen Abstandes VO  - den der Erlebnisse un der tieteren Aspekte, jener, die 75ählen:
Vorgängen das Weltecho auf den Kongrefß einschließlich Nn des Widerscheins 1n den Gewissen der einzelnen
der nıcht mehr VO  an der Hochstimmung jener Tage g- un: 1ın der Weltöffentlichkeit. Nur die eıit annn dıes

besinnlichen un: kritischen Reflexionen der alles reiten lassen, während das iußere Urteil s1e nıcht
ersten Monate dieses Jahres überprüfen, Ungenau1g- durchdringen CrmMas, wenngleich sıch auch Jetzt schon
keiten un Fehlbeurteilungen der Berichterstattung ach leicht teststellen läßt, W1e€e die öftentliche Meıiınung, selbst
Kräften berichtigen und den Problemstellungen beson- da, s1e sıch unentschieden Uun: mißtrauisch zeıgte, vOolmn

ere Aufmerksamkeit schenken, die der Kongreiß als der Evıdenz der Tatsachen unwiderstehlich mitgerissen
solcher aufwarf oder die durch seinen Verlauf a  5 wurde.“

och andere Gründe verhindern heute ıne volle Wer-wurden. Auft dem Kongreiß selbst 1Ng, w 1e Josef
Neuner 5 ] 1n einem Augenzeugenbericht 1n den „Stimmen Lung der Ereignisse. Wır wI1ssen weniıg über das Tauziehen
der eIit  C (Februar schrieb, „Jede Kritik 1mM allge- 7zwiıischen dem Vatıkan, der Internuntiatur in Neu-Delhı
meınen Enthusiasmus unter“. Dabei sınd WIr u1l5s der un: Kardınal Tac1as einerseılts und der indischen Regıie-

306



rung anderseits hinsiıchtlich der außeren Gestaltung des Nnes den entscheidenden Schritt; nachdem auch
Papstbesuches. Dıie Regierung suchte AZUS dem Kongrefßß Nehru dem Plan zugestimmt hatte. ber sowohl 1n Rom
und dem Autftreten Pauls V1 in Indien politisch möglichst w 1e 1n Neu-Delhi gab 1in der Umgebung der beiden
viel für sıch herauszuholen, während Rom bestrebt WAal, Männer sorgenvolle Gesichter. Als ann die ersten Nach-

richten über ine antichristliche Agıtatıon Aaus Anlaß desun allen Umständen dem Kongrefß un der Papstreise
den eın relıg1ösen Charakter sichern. Es hat ühe bevorstehenden Kongresses, die sıch be1 Ankündigung des
gekostet, verhindern, daß der ındische Vizepräsident, Papstbesuches noch verstärkte, eintrafen, schien C5S, als ob
neben dem Papste stehend, VO Flughafen AUS der diese Sorgen NUuUr berechtigt waren. war War Bombay
Huldigung für Paul VI teilnahm, als dieser 1n die Stadt vielleicht. die einz1ige Stadt Indiens, die SCH des welt-
eINZOg. Wäiährend der Abwicklung seines Programms in oftenen Geistes ıhrer Führungsschicht ıne ZEW1SSE (3aran-

tie für den ylatten Ablauf des Kongresses bot, und dieBombay ylaubte sıch der apst verschiedentlich verpflich-
LEL auf den unpolitischen Charakter seiner Reıise hınzu- Gruppen, die hinter den Störversuchen standen,
weısen, beım Empfang des Diplomatischen KOorps, das klein und ıhre Führer wohlbekannt. Man war ın Bombay

überzeugt, dafß dem Kongreiß als solchem keine ernstieneıgens VO  . Neu-Delhi ZUr Begrüßung Pauls VI herbei-
Hındernisse bereitet werden konnten. ber der Schutzveeilt Wäal. Es galt ferner, gew1ssen Empfindsamkeiten der

Regierung, hinsichtlich des Programms der Besuche be1i der Person des Papstes WAar das heikelste Problem. Es 9
den Armen un Elenden, Rechnung tragen. In den bekannt, dafß die Regierung Z Schutze des Kongresses
etzten agen VOT dem Kongrefß War kirchlicherseits un des Papstes ıne Polizeimacht USamMmMCNZO, w1e S1€e
eigentlıch Nu  ar der indische Kardinal Trac1as in der Lage, bisher bei keinem Empfang eines Staatsoberhauptes auf-
die Sıtuation ganz übersehen, un: INa  3 hat 1n Rom geboten worden Wal. ber abgesehen davon, daß diese

Polizei me1lst 1LULr MIiIt Bambusstöcken bewafinet WAarseınem Optimısmus bezüglich der: Getahr antıkıirchlicher
Demonstrationen Gott se1 ank mehr Rechnung eıne Tatsache, die einen amerikaniıschen Bischot nach
als der Verängstigung mehrerer einflußreicher Männer in Rückkehr 1ın seine Heımat der rage veranlaßte,

wieviel schwerbewaftnete Ordnungshüter INa  - ohl inder Umgebung des Papstes hat siıch als sehr nützlich E1 -

wıesen, daß urz vor Begınn des Kongresses ine unmittel- eıner ahnlich großen Stadt w1e Bombay 1n den USA
bare Funkverbindung zwıschen dem Vatıkan un! dem ZUuU Schutz elnes Staatsoberhauptes hätte autbieten 1INUS-

SI4 konnte beim Zusammenstromen VO  - mehrerenerzbischöflichen Haus in Bombay hergestellt werden
konnte. Dıie bıs ZUur etzten Stunde vorgenomMMeENCN Millionen Menschen dem apst keine wirkliche Sicherheit
Änderungen 1m Programm ZU Teil das Ergebnis geboten werden, zumal die Fahrt VO Flugplatz Z

VO  e} Kompromissen MItTt den Wünschen der Regierung. Stadt (24 km) in eiınem gepanzerten Fahrzeug MI1t kugel-
Man darf nıcht übersehen,; dafß der Papst Warlr als Pilger sicheren Fenstern abgelehnt hatte. Die wenıgen papst-
nach Bombay kam, aber autf „Einladung“ der indischen lichen Sicherheitsbeamten wurden gleich Flugplatz VOoNn

der enge abgedrängt und mu{flten 1n eınem schleunigstRegierung, die mMan herbeitühren mußte, weiıl sie an
siıchts der Stellung des Papstes als Souverän der Vatikan- requırierten Auto weıt hinter der Kolonne herfahren.
stadt nıcht umgehen WAar. Anderseıits betonte der He:1- Achtmal wurden die Absperrungen VO  a’ den Aans Auto des
lıge Vater; als der Präsident der Indischen Republik über Papstes heranbrandenden Menschenmassen durchbrochen.
seıne ständıge Weıgerung, nach Neu-Delhi kommen, Be1 zahllosen Gelegenheıiten, als den aps spater der
unzufrieden WAar, komme NUr als Mannn des Gebetes Weg durch die Massenquartiere der Stadt führte, ware
und als aupt der katholischen Kirche „Wenn INail nach en eichtes SCW CSCI, ıhn insultieren oder ein Attentat

autf ıh machen. Der Gandhi-Mörder hatte eiıner derLourdes geht, 1St in  e nıcht verpflichtet, nach Parıs
yvehen“, jeß Radhakrishnan antworten GE Miıssion1 Gruppen angehört, deren Führer die Polizei Bombays 1n
Cattoliche“, Januar Schutzhaft nahm und deren Freilassung der aps schon
Die iındische Regierung zab dem Kongrefß keine finanzıiel- A Ankunftstage VO  - Ministerpräsident Shastrı erbat.
len Beihilfen, ohl aber gewährte S$1e den Teilnehmern Trau Indıra Gandhıi versi  erte Aa nächsten Tage dem
finanzielle und andere Erleichterungen, w 1€e s1e auch SON. Papst, die Verhafteten seıjen schon freigelassen. Tatsäch-
bei ınternationalen Kongressen übliıch er Intor- ıch wurden S1e ESNE Tage nach dem Abschlufß des Kon-
matıonsminiıster, Tau Indira Gandhı, hat dıes bei einer SrECSSCS 1n Freiheit ZESETZL. Aus der Tatsache, da{iß „alles
Anfrage 1mM Parlament ausdrücklich erklärt und bemerkt, Zut sing“, annn in  - nıcht den Schluß zıehen, da{fß alles

hätte ZuL gehen mussen. enn freilich In der Presse g..daß die gleichen Erleichterungen auch der Buddhistischen
Weltkonferenz gewährt wurden, die Z Feıer des 2500 außert wurde: „Eıne faule Orange hätte schon genugt,
Geburtstages Buddchas 1n arnath stattfand. Die Jahres- alles zerstoren Es mu{ß Ja nıcht ımmer scharf geschos-
konferenz 1964 der World Buddhist Fellowshıip wurde SsCIl werden“ (Regına Bohne ın „Der christliche Sonntag“,
übrigens gleichzeitig mı1t dem Fucharistischen Weltkongrefß Nr 52/1964), könnte InNnan dazu SCIL, dafß der Papst,
wıederum arnath eröfinet, un: hıer begrüßte der der beim Kreuzweg Dezember persönlich das Kreuz
Dalaj amıa den Besuch des Papstes 1n Indien mıt den Lrug, durch ine solche Tat sıch LT noch mehr als der
Worten: „Zwischen uns annn eın Streıit seın. Stellvertreter Christı auf Erden beglaubigt gesehen hätte.

Dıie indische Regierung und das indische olk ındes WUur-
Dıiıe Störversuche des milıtanten Hinduismus den iıne solche Behandlung ıhres hohen (zastes zweıfellos

Schon mehrere Jahre VOT dem Kongreßl, als Kardıinal als 1NnN€e iıhnen selbst Schmach empfunden haben
Tacı1as in Rom un: 1n Neu-Delhıiı sondierte, ob ina  $ Hınter den Störungsversuchen standen, w1e gesagt, VEOCI-»-

hältnısmäßıg kleine Teıle des Hindu1ismus, die allerdingseiner solchen Veranstaltung auf iındıschem Boden gene1gt
sel, hatte INa  S 1er w1ıe dort BedenkenI der Getahr A0 Teil aut nationaler Ebene organısıert sind un auch
relig1öser Unruhen, die der fanatisch antichristliche Teil als nationale Parteıen in Erscheinung treten; So konnte
des Hınduismus anzetteln könnte. Aus dem Geist des beispielsweise die Jana Sangh (Volks-Liga) be1 den etzten
Vatıkanischen Konzıils heraus dann aps Johan- Wahlen 1mM Jahre 1962 Z5 Milliıonen Wiählerstimmen auf
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sıch vereıinen. Den Auffassungen der foleranten Mehrheit Komuitee, das durch Presseveröffentlichungen und nach
des Hınduismus gab die Maharanı von Gwalıior 1M Parla- dem Bekanntwerden der Reıise des Papstes Ok-
Inent Ausdruck, als S1e erklärte: AUUnS Hındus Sagten SG tober auch durch Plakate die Sıcherung eines würdigenOberpriester, da{flß jeder Hındu, der den apst als unwiıll- Verlaufes des Kongresses als eın Gebot hinduistischerkommen bezeichnen würde, mMIıt dem Ausschluß Aaus - Toleranz, nationaler Ehre und der Wahrung des inter-

Gemeıinschaft estraft werde.“ Interessant 1St, da{fß natıonalen Ansehens Indiens darstellten. In Bombay aber
die Kommunistische Parteı1 Indiens sıch jeder Agıtatıon beschloß das Vorbereitende Kongrefßkomitee ohne

den Kongreiß enthielt un versprach, keinem Mit- iırgendwelchen staatlichen ruck das Carıtasprogrammxylıed werde erlaubt werden, den „Gast der Natıon“ des Kongresses einzuschränken, yewı1ssen Empfind-beleidigen. samkeiıten der öftentlichen Meınung Rechnung tragenEs ISt nıcht unwiıchtig, die Argumente der Hındu-Extre- und den Hındu-Extremisten den Wınd AaUus den Segeln
nehmen.miısten kennenzulernen, da S1e Fingerzeige für die künftigeArbeit der Kırche ın Indien geben. Die Hındu-Organıisa- Eınen seiner gyrößten Erfolge 1m Kampft die Antı-

t1on Sabha befürchtete eıne wohlgeplante Oftensive, u11n Kongre{is-Hetze erzielte der indısche Kardınal bei der In
dıe iındısche Bevölkerung Z Christentum bekehren, Bombay erscheinenden Wochenzeitung SBltzs (Auflageund S1e berief sıch dabe; auf iıne unüberlegte AÄußerung wWwel Miıllionen: der Name wurde den „Blıtz“-Aktio-
ın einer Nummer des Bulletins des Eucharistischen Kon- C Hıtlers England 1m Zweıten Weltkrieg enNnt-
STCSSCS, 1n der hieß, dafß solche Kongresse erfahrungs- lehnt). Das lınksgerichtete Blatt hatte besondere Verbrei-
vemäfs VO  —j einer bemerkenswerten Zahl VO  - Konvers10- tung in der Arbeiterschaft gefunden, weıl sıch der e
LL begleitet selen. Deshalb wandte S1e sıch energisch kämpfung der Korruption wıdmete. ber den bevor-
SC die Möglıchkeit, da{fß der Papst als Prediger nach stehenden Kongrefßs hatte ABlitz- durchaus unfreundlich
Bombay komme. Man argwöhnte auch, da{fß Rom auf dem geschrieben. FEıne treundlichere Wendung ın eiınem
Kongre{iß ıne trıumphale Machtdemonstration beabsich- Leitartikel der Zeıtung urz VOT dem Papstbesuch be-
tıge. Das Zentralorgan der Jana-Sangh-Partei schrieb: NULZTEe Kardınal racıas dann, un dem Herausgeber ein

Sonderinterview anzubieten. Dieser WAar einverstanden„Indien hat nıchts Christus einzuwenden, aber alles
R  OMmM1Ss  che Katholiken. Indien wırd LLUL ‚Indische‘ und veröftentlichte den ganzecn Inhalt Es finden sıch darın

Katholiken akzeptieren. Alles andere ware ıne Bedrohung folgende Erklärungen des Kardınals: „Der 7 weck des
der Siıcherheit un Unversehrtheit Indiens.“ In manchen Kongresses 1St nıcht, die katholische Kıiırche triıumphierend
Stellungnahmen wırd sıchtbar, da{fß INan die Kırche als paradieren lassen. Es kann keine ede davon se1nN, dıe
(ausländische) politische acht betrachtet, dıe in Süd- Kırche als ıne Einrichtung vorzustellen, die darauf AUS
vietnam ıne verhängnisvolle Rolle spielte, die Naga- ISt, die Welt politisch und kulturell beherrschen, noch
Rebellen Indiens Ustgrenzen ermutigt UuSW. Dıie VO viel] weniıger, 1ın iırgendeiner Weıse Proselyten machen.“
apst vorgeschlagene Verteilung V ()  3 Hılfen das olk Schmerzlich se1 CS, fügte der Kardinal hinzu, wenn INall
wırd als ine Insultierung des nationalen Prestiges be- ın Verkennung der Motive darstelle, als ob der Kon-
zeichnet. Im übrigen kam die ampagne auch nach dem orefß die natiıonalen Interessen gerichtet sel. Von NUunM
Eucharistischen Kongreiß nıcht Z uhe In Bombay WUL- WAar der ABlitz“ W  CNn. Er bezeichnete -den Kon-
den Plakate angeschlagen: „Hınaus miıt den ausländischen orefß als „den schönsten Tribut, den ırgendeine Religion
Missıonaren! Eıne iındısche Kırche! Entsühnt die entweıh- unseTrem Säiäkularismus zollen kann  «“ torderte die Leser
ten TempelI un auf ıhrer Jahresversammlung Vijaya- auf, das Bild Indiens nıcht durch billıge Proteste und
wada Januar torderte diıe Jana Sangh 1n eıiner gyeziemende Demonstrationen trüben, vielmehr miıt-
Resolution, 111a  = solle alle Konversionen durch christliche zuarbeıiten, damıt dieses Ereignis einem euchtenden
Mıssionare verbieten. Die Austreibung aller ausländischen Zeıichen überfließender hinduistischer Toleranz werde.
Missıonare se1l vonnOoten, ın Redner. Sıe trieben Keıine Zeıtung Indiens, berichtete OGWC News Ser-

dem Deckmantel arztliıcher Hılfe und Verbreitung vıce (14 65 gab dem Papstbesuch mehr Publicıity als
VO  3 Schulbildung Proselytenmacherei. der Blitz® Im Leitartikel des Dezember heilßt „Die
Wenn auch die Masse der 1m Grunde toleranten hınduistı- Tatsache der 1m Dialog mıt der Menschheit stehenden
schen Bevölkerung solche radıkalen Forderungen nıcht Kırche ist der bemerkenswerteste Zug des Internationalen
unterstutzte, teilte S1e gefühlsmaßıg doch die Grund- Eucharistischen Kongresses un: der Anwesenheıt des
haltung der Agıtatoren, da{ß das Christentum eın Angrıiff Papstes Altar. Denn dies stellt 1ne kraftvolle nNneuC

die VO Hınduismus geformten relıg1ösen un: kul- Befreiungsbewegung VO  _ der vatıkanıschen Orthodoxıie
turellen Traditionen des Landes sel, weıl diese ber- dar Das Heraustreten des Papstes AUS seinem römischen
lıeferungen nıcht annehme. Gefängnis 1n die Außenwelt ISt symbolisch tür den eucCm
Polizeiaktionen die Hındu-Extremisten hat die Wıindwechsel. Diese Revolution wırd siıchtbar in der ersteml
Kırche VOTr dem Kongrefß weder gefordert noch befür- Enzyklıka des Papstes, die die Annahme nahelegt, daß
ONGEL., Indes suchte Kardıinal Gracı1as, der sıch seiner der Papst Z Koexıstenz, Zur Zusammenarbeit und
osrofßen Verantwortung für den ruhigen Ablauf des Kon- eiınem fruchtbaren Dialog nıcht I11Ur miıt nichtkatholischen
SICSSCS (zumal angesıichts des Papstbesuches, VO  z dem Christen, sondern auch mı1t Hındus, Moslems, Parsen,
schon September vertrauliıch unterrichtet wurde!) Juden un: selbst mIt den 5S0os Heıden un: Atheısten
bewußt WAal, durch persönliche Kontakte MIt den UOppo- bereit iIst.  I W ıe INa  — Aaus den Presseberichten weiß, wWar
entfen AaUuUsSs Hındukreisen SOWI1e durch Presse-Interviews bei Begınn des Kongresses schon alle Gegenagıtation wıe
bestehende Vorurteıile beseitigen un tfalsche Anschau- weggefegt. Diıe Polizei rauchte keine Plakate mehr ab-
NSCH über Wesen und Ziele des Kongresses berich- zureißen. Nur eın Mann wurde verhaftet, als nach
tıgen. Seine hinduistischen Freunde 1n Neu-Delhıi wıdme- dem Besuche Pauls VI 1m Gouverneurspalast während
ten sıch iın und außerhalb des Parlaments der gleichen der Vorbeifahrt des Papstes Flugblätter 1n die Menge

warf. Kardınal Trac1as konnte zutfrieden se1in.Auifgabe un: tanden dabei Unterstützung 1n einem



Die Mithilfe Vo  s Niıchtchristen Kongreß trollieren. S1e dıe Religion, die 1n Indien 1n
ine der bemerkenswertesten Tatsachen be1 der Vorbe- Carıtasprogramm für Menschen anderen Glaubens durch-

tührte. Wıe S1e se1it jeher Ir katholische Werke, beson-reitung und Durchführung des Kongresses WarTtr die Miıt-
wirkung VO  f Nıchtchristen. Kardıinal TAac1aAs hat selbst ders solche der CCarıtas; unterstutzten, haben Ss1e auch
vestanden, da{ß ohne diese Hılte VOTLr allem die Organı- bereitwillig Zur Fınanzıerung des Kongresses ıhren Be1i-

geleistet. Parsen gygehören den ENgSTEN persönlichenSat10N der Dienste des Kongresses nıcht hätte bewältigen
zÖönnen. Der hinduistische Erziehungsminister des Staates Freunden des indischen Kardıinals. Jede drıtte jJunge [)ame
Maharashtra 1eß die Semesterexamina der Schulen 7wel den Kongrefsschaltern Wr ine Parsın. Selbstlos und

ohne Entgelt haben Parsenfrauen se1it Beginn der Kon-Monate vorverlegen, die Schulen tür (jäste freı
machen, und die Schüler und Schülerinnen mu{fßten grefßvorbereitungen auch beim Autbau der Organısatıon

mitgewirkt. ıne enge natürlicher Tugenden siınd alsohärter und Jänger arbeıten, den Examensstoft be-
wältigen. Sıe ohne Murren, und der Mınıster CT - anläfßlich des Kongresses hervorgetreten.
klärte, d1@ Prüfungen se1en mehrere Prozent besser Im Lichte solcher Erkenntnisse über eın ethisches Substrat

dieser nıchtchristlichen Gesellschaft (das be] arsen undausgefallen als 1n trüheren Jahren. Die (nıchtchristlichen)
Kinder der Staatsschulen sammelten die Wette M1t Moslems zudem 1n einem monotheistischen Gottesbegrift
den Kındern der katholischen Schulen Gaben für die verankert 1St), 1n dem nach cQhristlicher Auffassung noch

die Uroffenbarung nachwirkt und AB das der GottesgeistArmen der Stadt, als das Kongrefßskomıitee siıch mMI1t seinem
Anliegen auch dıe Nıchtchristen wandte. An die S1tt- anknüpft, ZUT praeparatıo evangelica den Samen des
lıchen Naturanlagen appellierend, kann INa  — also auch 1m Göttlichen Wortes streuend, verstehen WIr, der

apst be]l seinem kurzen Besuch iın Bombay 1M indischenhinduistischen Indien, „das keine Nächstenliebe kennt“,
Nächstenliebe wecken, wenn auch keine christliche Volke ZeW1SSE sıttliche Grundtugenden erkennen
Nächstenliebe 1St. Dıie Erfahrungen iın Bombay, aller- zlaubte, obwohl wußte, da{fß 7 I die Seelenwanderungs-

lehre des Hındu1ismus Z Folge hat, da{fß der yläubigedings schon 1ne andere Mentalität als 1n den reinen
Kastengebieten des hinduistischen Zentralindien nıcht Hindu, W CII den Armen hılft, 1es nıcht AUS echtem
ohne den Finflufi(ß des Christentums gewachsen 1St, Miıtleid LUL, vielmehr 1Ur se1INe Aussıchten im nächsten

Leben verbessern. Wııe kann der Hındu aber diesehaben gezeligt, da{fß Sınn und Betätigung der Nächsten-
lıebe erwachen, W C111 S1e 1Ur geweckt und geleitet werden. Hoffnung hegen, wenn nıcht dunkel fühlt, da{fß 1m
Niıchtchristen haben siıch auch 1n beträchtlicher Zahl den yöttlichen Untergrund, INAS ıh auch 1Ur pantheistisch
Kranken- un Armenbesuchen des Kongresses angeschlos- oder theopanıistisch deuten, 1ne Wertordnung besteht, die
schnh Die Jugend VO  ; Bombay W ar überall bereıit, den Armenhilfe MITt einem besseren Daseın 1n einer nächsten

Fxıstenz belohnt? Im übrıgen lehrt das indische E.pOS desFremden als Führer diıenen, „unbeugsam ehrenhaft
und durch das Angebot eines Trinkgeldes beleidigt“, be- Ramayana, das ur klassıschen indischen Liıteratur gehört,
richtete eın Korrespondent des amerikanischen katholi- StreNg dıe Pflicht der Nächstenliebe nach dem Beispiel des
schen Nachrichtendienstes. Vielleicht haben andere andere (sottes Rama (eine Inkarnatıiıon Vischnus), der 1n SreENZEN-
Erfahrungen gemacht. ber jedenfalls 1n den gENANNTEN losem Erbarmen Mensch wurde, die Menschheit
Fällen wurde natürliche Hilfsbereitschaft und Ehren- erlösen. Und der 50 Neuhinduismus übernimmt viele

christliche soz1ale Ideen Da{iß hinduistisches Denkenhaftigkeit siıchtbar. Irotz hinduistischem Heilsindiyvidua-
lısmus, Karma und Kastenordnung (die wen1gstens einem Leben tühren kann, das Zanz der soz1alen Hılte tür
den Kastenangehörigen gegenüber „Nächstenliebe“ VeEeT- die Armen gew1ıdmet iSt, zeigt die iın Indien allgemeın

bewunderte Aktion VON Vinoba Bhave, der reiche Grund-langt) hätte die indische Gesellschaft ıs heute nıcht be-
stehen können, nıcht eın Untergrund natürlicher besitzer miı1t Erfolg veranlafßte, den soz1al Bedrängten
Tugenden s1e zusammengehalten hätte. Hındus haben 1n Land schenken. Dabe1 dart INa  $ MI1t rund die Frage

stellen, ob Vınoba Bhave nıcht 1mM etzten auch VOINl christ-vielen Fällen ıhre Wohnungen geraumt, S1e Priestern
und Ordensleuten während der SanNnzcCch Kongrefßwoche lıchen Vorstellungen über Nächstenliebe beeinflufßt ist.

INAas sıch dessen auch nıcht ewußt se1n. Speziell für dasW Verfügung stellen. Wohlhabende Parsen nahmen
Kardinäle und Bischötfe auf Auch der Päpstliche Legat, kosmopolitische Bombay, „das Tor ZU Westen“, kann
Kardınal Agagıanıan, wohnte be] eiınem Parsen. In den iNna  - annehmen, da{fß dort 1mM Laute der eit infolge der
Büros un den Schaltern der Kongreßorganısatıon CNSCH Berührung MIT dem Westen nıcht aNiuG unchristliches,

Christen neben Nıchtchristen tätıg, desgleichen sondern auch christliches Gedankengut eingesickert 1St, das
Ärztezentrum und den zwoöltf Stationen für Erste Hılfe 02 irgendwıe auch 1ın den Instiıtutionen Niederschlag

tand, dıe ine „religiös neutrale“ englısche KolonialmachtDie Parsen und die Moslems hatten Je ihre eigenen mbu-
lanzabteilungen MIt Personal und Krankenwagen AA schuf. Schließlich 1STt hier auch der stille Einfluß der Mıs-
Verfügung gestellt. (Von den Hıltsstationen wurden 1059 sionsschulen beachten. ıcht ohne Grund hat Paul VI
schwere un 1500 eichte Fälle behandelt Die Schwer- seinen triumphalen Empfang 1n Bombay be1 rückschauen-
ranken Sind 1n kürzester eit den Krankenhäusern der Wertung auch mMI1t dem Wiıirken der Mıssıonen 1n Ver-
der W  f gebracht worden, die eınen umtassenden Auft- bindung vebracht. Im Verlaufe VO  3 mehreren Generatıo-

HG haben VOT allem die höheren Missionsschulen dernahmedienst organısıert hatten.)
Die vielleicht umfangreichste Hıiılte für den Kongreß katholischen Kırche ausenden und aber Tausenden VO  -

aben die Parsen, Anhänger des Zoroaster, geleistet. Ihre gebildeten Nıchtchristen iıne Erziehung autf sıttlicher
Grundlage gegeben. Bombay 1St weıtaus ührend 1Zahl in SAanzZ Indien beträgt 1Ur 100 000O, 1aber O0ÖÖ VO  -

ihnen leben 1n un: Bombay. Ihre Vortfahren flohen katholischen Schulwesen Indiens MmM1t Hıgh Schools,
VOTr islamischer Vertolgung VOTr mehr als 1500 Jahren Aaus Mittelschulen, 65 Primärschulen und Unıiversitäts-
dem Iran. Nur untereinander heiratend und überaus SC kollegien!
schäftsgewandt, erwarben S1e eın sroßes Vermögen. Man Wır verstehen auch die Anerkennung der Tugenden (jan-
schätzt, daß S1ie Prozent des iındischen Kapıtals kon- dhıs seltens des Papstes. In seıiner Botschaft das indische
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olk A Aus der jahrhundertealten C aehre gab noch ein1ges Widerstreben, auf dem Kongreifß eLtWwWwAas

Ihres Landes wıssen WIr Ihre angeborene Güte, um dıe NEeEUuUu einzuführen, W as bisher nıcht gegeben hatte. Es be-
stand Furcht VOT dem Unbekannten. Man hatte ngs VOorDemut un: die Geduld der Söhne dieses Landes, Ihre

ergebene AÄAntwort auf geistige Ideale. Eın hervorragendes eiınem Mißerfolg. Es erschien seltsam, daß WIr in der
Beispiel dieser Tugenden wurde u1lls durch das Leben und Liturgieretorm den Vortritt haben sollten, während WIr

uns doch seit langem daran gewöhnt hatten, die anderenWirken Mahatma Gandhıs geschenkt, dessen hoher Cha-
rakter und dessen Friedensliebe allen ekannt sınd.“ Und nachzuahmen. ber unausweichlich muften WIr der
beiım Besuch des Präsıdenten Radhakrishnan erklärte Spitze mars  jeren, als er. die Änderungen in der Messe

einführen, u1ls5 auf die unbekannten (und nıcht kodifizier-Paul VI „Gestatten S16e, den Wunsch ZU Ausdruck
bringen, da{fß die sittlichen und veistigen (spiritual) M u= ten) ogen der Konzelebration N un!: die Verant-

genden, die die Welt iın den sroßen modernen Indern wWw1e wortlichkeit ftür iıne ZEW1SSE Aktionsfreiheit übernehmen,
die die servıle Unterwerfung dıe Rubriken Cer-Mahatma Gandhı und Jawaharlal ehru bewunderte,

“das Wohlergehen, die Eintracht und die Ehre des indischen
Volkes sıchern, Tugenden, die 1n edler Weıse seıne Offenherzig erkliärte Kardıinal rac1as 1m „Cardinal’s

Bulletin“ (Nr S, AF 64) „Die Zusammenkünfte derHaltung kennzeichnen mOögen. „Vielleicht Z ersten
Male 1n der Geschichte“, schreibt Caprile 5 ] in La Nachkonziliaren Liturgischen Ommıssıon (deren Mıiıt-
Civilta Cattolica“ (19 1 64), „wurden ‚die moralischen olied der Kardınal 1St) csechr interessant un erleuch-
un bürgerlichen Tugenden‘ hervorragender Politiker wıe tend. Liturgıe War 1mM Seminar n1ıe meılıne starke Seite. Ich

111 nıcht a  N, da{fß iıch miıch seither cehr gebessert habe,Gandhı un: Nehru als Beispiel iın einer päpstlichen An-
sprache angeführt.“ Von Gandhı der iındısche aber iıch wurde durch die Gewalt der Umstände DeEZWUN-
Botschafter beim Vatıiıkan be1 Überreichung se1ines Beglau- SCIL, einen aktiven Anteıl Al der Liturgie nehmen. Be1

diesen Versammlungen die AaUus allen Teilen derbigungsschreibens August 1948, habe se1n Leben
nach der Botschaft Christ1ı gestalten gesucht, sıch ZuUurrF Welt hinzugezogenen Experten cehr tatıg, und ein1ge
Einzigkeit (Gsottes un: ZUur Größe des relıg1ösen Ideals der bischöfliche Mitglieder der Ommıssıon stellten 1in hohem

aße die Tatsache un Beweıs, dafß Liturgıie tür s1e 1ınBergpredigt ekannt. Von Nehru kann 114  = NUuUr 1,
da{ß Agnostiker WAar und dennoch Tugenden zeıgte, die wirklich sehr lebendiger Gegenstand War bewies, dafß
ıhm die Anerkennung dıeser Tugenden durch den aps ıch 1n geduldiger und, w1e€e ich hoffe, intelligenter Hörer

Wr ber iıch tand zroße Hılte 1n Sımon Pımenta mıteintrugen. ber Nehru berichtete Franz Gypkens SM  >
auf einer Tagung des Katholischen Mıssıonsrates iın Val- seınem großen lıturgischen Wıssen. Das Ergebnis WAal, da{fß
lendar (Ordenskorrespondenz, Köln, 4/1964), seın ang- WIr praktisch alles gesichert haben, W ads WI1r für den

Eucharistischen Kongreiß ersehnen.“ Der Kongreßleitungjahrıger Privatsekretär, 1n Katholik, habe diesen DC-
legentlich darauf aufmerksam gemacht, dafß dieses oder wurden besondere Vollmachten für ıne Reihe liturgischer
jenes, W da hatte, wirklich nıcht 1in Ordnung W ar Anpassungen gyegeben. Kardınal Trac1aAs hat nach dem
Dıie Antwort: „Das 1St natürlıch nıcht 1n Ordnung; kann Kongrefß ın Rom gebeten, diese Neuerungen tür größere
iıch dafür, dafß das nıcht 1n Ordnung 1st?“ Gypkens fügte indische Veranstaltungen auch 1n Zukunft zuzulassen, und
dieser Darstellung hınzu: „Dıie Frage; ob denn über- 1St. der Meınung, S$1e könnten auch für andere Teile der

Welt gegebenenfalls VO  $ Nutzen sein. Zur Förderung derhaupt dürfe, ISt ıhm nıcht aufgetaucht. Wır können
VO:  - lück ASCH, daß sovıel edle Tradıtion 1mM Hındui1s- Liturgischen ewegung hat der Kardıinal Praämonstraten-
111US WAar un: deshalb ein Hemmungsloser wurde.“ SET: in seine Erzdiözese berufen un: ıhnen ıne Pfarreı in
Vielleicht könnte Nan ergänzend dazu bemerken, da{fß Bandra AN VeEertrLaut.

auch der Einflufß des Positivismus, dem in England „Unter ungeheurer Arbeıt“, berichtete der Kardinal
während seiner Studien solange ausgesSetzZL Wafrl, sein S1tt- nach dem Kongreß, wurde eın „ rayver Book and Hym-
lıches Bewuftsein nıcht verschütten, vielmehr NUr nal“ MI1t den hauptsächlichsten lıturgischen Funktionen
verdunkeln vermochte. VO liturgischen Experten AaUuUs Indien hergestellt, dem dıe

Liedertexte des Kongresses angeschlossen wurden. Es ent-

Die liturgischen Diıenste des Kongresses estand eın Buch ML1t 740 Seıten ext. Dazu kamen die
Liedertexte. Leider konnte dies Gebetbuch nıcht 1in genu-Wenn WIr uns 1U  — der VWertung und Würdigung des KOn=

ZICSSCS selbst zuwenden, ordern dıe liturgischen Feıiern gender Zahl für den Kongreßß bereitgestellt werden, da dıe
7zunächst SCS Beachtung. indischen Drucker sıch nıcht bereitfanden, Überstunden

machen. Dazu klappte auch mangels Erfahrung dıe Ver-Be1 der Gestaltung der Kongreßlıturgie AUS dem Geist der
Liturgiekonstitution stand IN all 1in Indien VOT großen kaufsorganısatıon nıcht. Nach dem Kongreßß lıegen NUun_n

psychologischen Schwierigkeiten, da dort n1ıe Exemplare VOTL, dıe der Kardinal für ine Rupiıe
(54 Pfennige) Pro Stück jetzt 1n Indien abzusetzenwıe eıne Liturgische ewegung gegeben hatte und ZU-

dem 1n der Ausführung der Instruktion, die der Konsti- sucht. Wenn be1 den liturgischen Feiern dıe Gemeinde
tution folgte, terminmäafßıe den übriıgen Ländern der Erde nıcht ımmer 1n der wünschenswerten Weıse mitg1ng, 1st

dıes ohl un Teil der Tatsache zuzuschreiben, da{fß dasvorangehen mu{fßte. Der iınclische Jesult Parmananda D1-
varkar berichtete arüber an Dezember AUS Bombay Gebetbuch NUuUr 1n relatıv geringer Zahl verfügbar war

(„Etudes“, Januar nachdem geschildert hatte, bzw angeboten wurde. Allerdings hat INan sich während
der Feier unablässıg bemüht, dıe organge AIl tar ZUuU

W 1E die 1Ss10N in seine Heiımat ıne „präfabrizierte
Kirche“ einführte, dıe einer eindrucksvollen Organı- erklären, Änregungen tieterer Betrachtung der Glau-

satıon un sehr wirksamer Einrichtungen „jener Vitalität benswahrheiten geben und M E Mitbeten einzuladen.
Hıer, w1e auch bei den liturgischen Feiern, sOweıt s1e Nac

eraubt WAar, die VOomn einem progressıven Wachstum in
Harmonie MITt den normalen (jesetzen des Lebens her- der Liturgiekonstitution 1n der „Landessprache“ STAEL-

rührt“, wıe folgt „Selbst nach der Veröftentlichung der finden konnten oder sollten, zeıgte sıch dıe andere xroße
Schwierigkeit, daß das Sprachenproblem hier ebensowen1gKonstitution über die Liturgie, gerade VOL eiınem Jahre;
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lösen war WI1Ee be1 anderen gesamtindischen lVolksver— lung annn sıch aber hinsichtlich der Priestefweihen
sammlungen. Selbst 1n der Großstadt Bombay esteht dies tanden Z7wel STa jene der 130 Ordinanden des SY.
Problem. Es gyab tatsächlich beim Kongreifß keine Sprache, malabarischen Rıtus und jene der 110 Lateiner doch

LLUFE auf die Weihen nach dem malabarischen Rıtus be-1in der sıch alle Katholiken verständigen konnten, se1
denn die Sprache der Herzen. In dem englisch gepragten zıehen. Wenn dıe „Mıssa de Angelis“ beim Schlufßgottes-

dienst des Kongresses „noch meısten Zug VO  3 allenBombay W Ar der starke Gebrauch des Englischen in der
Liturgie, iın den Predigten und Ansprachen für die Be- hatte“ („Klerusblatt“, A 1St das nıcht auf die
wohner der Stadt durchaus nıcht „anstöfßig“ und be1 den Tatsache zurückzuführen, da{ß das Lateın eLIwa die beste
Studientagungen des Kongresses die Benutzung der CMNS- Sprache WAal, die buntgemischte, AUS Lateinern und

Orientalen bestehende Gemeinschaft Z „ACLUOSA partı-ischen Sprache ıne Selbstverständlichkeıit, da die Gebil-
deten diese Sprache beherrschen. Die Kongreßleitung Q C1patıo“ der Liturgıe führen, sondern weıl die
sich ZCZWUNSCIL, diıe Redner für die Sonderveranstaltungen Katholiken Bombays MIT dieser Messe waren,
nach dem Prinzıp auszuwählen, daß s1e ıhre Gedanken in wenıger allerdings dıe Südıiınder!
Englısch wiedergeben konnten. uch der aps sprach Bot Bombay iıne Illustration den Schwierigkeiten,
me1lst 1n englischer Sprache, gelegentlich bei Veranstaltun- bei großen überregionalen katholischen Veranstaltungen

ın Ländern, in denen keine allgemeıne Umgangs- undmen in kleinem Kreıs 1NSs Italienische überwechselnd;
seinen innersten Gefühlen, w1e Sag besser Ausdruck Verkehrssprache besteht, die tätıge Mitwirkung der ]äu-
geben können. Be1 den 1n englischer Sprache vorbereıite- bigen Gottesdienst sichern (zumal dort VT -

schiedene Rıten heimisch sind), zeıigte sıch hıer ander-Len: Texten A4ASTEeIEC sich, w1e Berichterstatter meldeten,
vorsichtig durch die Tücken der englischen Aussprache Se1Its auch, da{ß tiefe Frömmigkeit und Hingabe die
hindurch, un: die „New ork Tımes“ hob hervor, daß Mysterıen des Glaubens die Barrıeren VO  3 Sprachen beim

Gottesdienst überwinden können. DıIe relig1Ööse Grund-sein Englisch „heaviıly accented“ WAar.
Als Liturgiesprachen wurden neben dem Lateinischen und haltung des Volkes half hier reilıch ın einzıigartıger Weise.
Englischen in der lateinischen Liturgıie me1st Hindıi (die Selbst die be] allen Gottesdiensten zahlreich anwesenden
amtliche Sprache Indıens, be1 deren Durchsetzung die Re- Niıchtchristen ıcmugen durch ihre ergriffene eilnahme
zierung Shastrı Jüngst 1n Südindıen heftigstem Wiıder- der weihevollen Atmosphäre des Kongresses 1LLUX noch be1
stand begegnete) und Marathıiı (die Lokalsprache Von Die Katholiken des nördlichen Indien sahen 1in Bombay
Bombay) benutzt. Diejenigen, die nach dem Kongreiß be- Z ersten ale ıne feijerliche Entfaltung der beıden sud-

indischen Rıten. ehr noch S1E erlebten Gottesdienstedauerten, dafßs die „Landessprachen“ be]l Gebeten un: (56=
sangen nıcht mehr berücksichtigt wurden, mußÖten 1mM gle1- auch des armenis  en und des ukrainisch-(ruthenisch-)
chen Sat7z zugeben, da{fß in diesem Falle vielleicht noch byzantinıschen Rıtus. Dıie Einheit der Kırche in einer jel-

Zahl VOI Rıten konnte nıcht stärker unterstrichen werden:orößere Schwierigkeiten entstanden waren. Dıie
Christen Aaus dem Süden, die 1n ununterbrochenen Tag- iıne nützliche Lehre tür jene Katholıken, die bisher ın
un: Nachtfahrten herbeigeeilt a  N, verstanden weder einer stark europäısierten lateinischen Kırche Indıens leb-

vcCM,; ohne sich Gedanken über das Akkommodatıionspro-Hındıi noch Marathıi. Dıe großen Gottesdienste der beiden
südindischen Kırchen fanden ın der Hauptsprache Kera- blem gemacht haben Man könnte NnUu  e meınen, dafß
las, dem Malayalam, bzw 1ın Malayalam und (ın ganz wenıgstens die (inzwiıschen VO  - europäıschen Zutaten w1e-
begrenztem Madfßße) 1ın Syrisch sSta  9 also den Ange- der weitgehend gereinıgten) südindischen Rıten, die sıch
hörigen dieser Rıten ohne weıteres verständlich, während auf die altesten Teiten des indıschen Christentums —_

diese Liturgiesprache den Katholiken AUS dem übrigen e rückführen. Muster der Akkommodatıon selen. Der Erz-
dien ebenso verschlossen blieb w1e den anwesenden uro- bischoft VO  - Bhopal iın Zentralindıien, Eugen D’Souza, ISt
paern. Man zab aber Erklärungen 1ın englischer Sprache. nıcht dıeser Meinung. Er schrieb Jüngst: „Be1 aller

Neuner 5 ] hat in seiınem Aufsatz „Statıo Orbis“ Anerkennung der Tatsache, da{fß der Gebrauch der landes-
(„Stimmen der Beit” Februar erklärt, die Gläubi- eigenen Sprachen einen ENOTIMMCIL Fortschritt bedeutet,
SCNH hätten sıch der Verwendung moderner Sprachen in bleibt nıcht wenıger wahr, daß der lateinıische und auch
der Lıturgie nıcht gestoßen, sondern sich der Möglich- selbst die orientalıschen Rıten ziemlich 1n der (jesamt-
keit der wirklichen Teilnahme ehrlich gefreut. Diese est- heit ıhrer Ausdrucksformen Rıten bleiben, die VO  $ der
stellung kann natürlich 1Ur hinsichtlich der Angehörıgen westlichen Kultur ausgingen oder beeinflußt wurden.
der lateinischen Kirche gelten, da das Problem der Landes- Alles 1es erscheint ın den ugen unserer Christen als
sprache in den beiden südindischen Kirchenzweıgen schon europäischer Import, der für Ss1e keinen Symbolwert hat

Die beste Lösung ISTt für uns die Schaftung eines einheim1-se1It langem bzw wenıgstens schon C: der Promulgatıon
der Liturgiekonstitution ZUugunsten der einheimischen schen Rıtus: dies ISTt ine Arbeıt VO Gebet, VO  » TIreue
Sprache gelöst WAr.,. „Freilich“, sagt Neuner, „gab u11n Heiligen Geıist, VO  — Forschungen und tastenden

Versuchen, die mehrere CGjenerationen in Anspruch nehmenauch Rückschläge. Wo InNna  } feste Formulare der Meßteier
N1It dem sakramentalen Rıtus verknüpft vorfand, w1e bei wiıird“ („Eglise Vıvante“, Nr 6, 1964
Priesterweihe und Bischofskonsekration, da plötz- aps Paul Nal 1St 1n Bombay autf diese rage nıcht e1InNn-

gegangen. Als er einem Gottesdienst 1mM syro-malankarı-ıch alle Prinzıipien der Erneuerung vergessen, und die
KAaNZeE Liturgie stand wıeder nier der Herrschaft der u1l- schen Rıtus präsıdierte, legte Nachdruck auf das ernste

erlösten Geister der alten Rubriken. Alles wurde wieder Anlıegen der Kirche, die verschiedenen Rıten bewahren
lateinisch gebetet, selbst das Evangelıum wurde aut 19 un: schützen. Die Mannigfaltigkeit dieser TIradıtionen
teinisch verkündet Man hätte mehr Konsequenz g- se1l e1in lebendiger Bewelıls tür die Katholizität der Kirche
wünscht . «“ Im „Klerusblatt“ (München, 1/1965) erklärte Christı, die allen Menschen gehört, alle Kulturen umfaßt
ın priesterliches Mitglied der deutschen Kongreßgruppe, un: 1n besonderer Weise der 1n jeder Kultur sıch finden-

den Wahrheit und Schönheıit Ausdruck verleihen könne.alle Sakramente, einschließlich der Priesterweihe, selen in
der „Landessprache“ gespendet worden. Diese Feststel- In der Vergangenheıt se1l der Gedanke einer legitimen
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Pluralität un gegenseıtigen Zusammenarbeit vielleicht Kongrefß ım Mittelpunkt der öftentlichen Aufmerksam-
manchmal verdunkelt worden, und INan Inmusse siıch eıt stand, geriet das Spiel „No greater love  « das das
ıhm wieder zuwenden. iıcht ohne Grund mahnte dann Wirken der Liebe (Csottes 1n der Menschheitsgeschichte
der Papst. bei diesem Gottesdienst, in  ; möge bei aller darstellt, ınfolge der vielen anderen Veranstaltungen
TIreue ZU Althergebrachten doch auch die lebendige 1esmal W: 1n den Hintergrund, hatte reilich be; WwWel
Anpassung Allı die heutigen Erfordernisse nıcht unterlas- Je vier Stunden dauernden Vorstellungen Je bıs
SCI1L. „Diese glückliche Verbindung VO Ireue und An- 60 O0OÖOÖ Besucher. Tatsächlich War dieses Spiel „der iındısch-
gleichung, der alle die verschiedenen Hıerarchien und STIE Teil des Kongresses“ („Feuerrseitert,; Nr 26, 1964
deren Gläubige 1m Geılst brüderlicher Zusammenarbeit enn INa  ; weıß, da{ß der nunmehr 60)jährıge Proksch,
teilnehmen, mOge Anlaß A Hoffnung auf eın gültiges hochgeehrt VO  - führenden Hindu-Intellektuellen, Schrift-
Zeugnis tür Christus und se1ın Evangelıum 1n diesem g- stellern un: Künstlern, se1n Leben der Aufgabe gew1ıdmet
1ebten Lande Indien se1n, das reich iSt religiösem hat, Indien auf dem Wege über se1ne eigenen Kunstior-
Leben un spirıtuellen Kämpften.“ INeN Christus un: seiner Botschaft zuzuführen, dafß
Es 21 1U  z eın Ideal se1n, WL Indien allmählich Von terner Leıiter 1nes Ashrams ISt, 1n dem INa  3 iındısche 1te-
einer Vielzahl VO  a Rıten durchsetzt wüuürde. Diıe Ineinan- atur, Philosophie, Geschichte, Religions- und Gesell-
derschachtelung VO  - Rıten und entsprechenden Jurisdik- schaftsformen des Landes MITt dem Ziel einer Heıimisch-

machung der Kırche 1n Indien studıert, hätte INnNnan iınetionen 1n Südindien ISt ein Seelsorgsproblem erster Ord-
NUuNg. Sıe tragt auch nıcht dazu bei, den Geıist der Kaste ausgjiebigere Würdigung des Tanzdramas, dem 1 300
un der gegenseıltigen Abkapselung be] den Katholiken Personen, auch Hındus, mitwirkten, 1n der großen Presse
Südındiens überwinden. In dem Maße, 1n dem sud- gewünscht, die fast NUur dem Papstbesuch 1n Bombay iıhre
indısche Katholiken nach Norden wandern, erg1ıbt sıch Beachtung schenkte.
zwangsläufig die Notwendigkeıit, auch für die Angehö6- Im lıturgischen Gesamtautbau des Kongresses WAar ine
rıgen VOT allem der syro-malabarischen Kırche weıter absolute Neuheıt, da{fß iINan im Geıiste der Liturgiekonsti-
nördlich Personaldiözesen gründen. uch A4US dieser tuti1on die Sakramentenliturgie MI1 Konsequenz in die
Sıcht heraus ware wünschen, dafß die Kırche Indiens Opfterliturgie eingereiht hatte. Schöner un: einpragsamer

eiınem einheitlichen Rıtus käme, wenn Auch GrST in hätte INa die Zentralidee des Kongresses liturgisch nıcht
einem länger dauernden Prozef(ß der Indisierung. 1T hervorheben können: „Ursprung un: 7 ie] aller Sakra-
wenn die Kirchen aller Rıten diesen „springenden Punkt“ 1STt die FEucharıistie“ (S 1E A 65 >
cehen un: gemeiınsam nıcht 1Ur in iıhren Hiıerarchen, SON- Nach der kerygmatısch-katechetischen Seıite hın hat der
ern auch 1ın ıhren Gläubigen dem gleichen Ziele- Kongreiß nıcht alle Wäünsche ertüllt. War emühte sıch
arbeıten, WEenNnll das importierte Kırchentum eingeschmol- der Papst, bei seıinen Begegnungen mIiıt der nıchtchrist-
zen wırd 1in den genuın indıschen Kulturboden, WCCI1N lichen Welt die Tore dieser Welt durch Worte un

symbolısche Handlungen weIit aufzustoßen und eınenaller Kasten- und Gruppenego1smus überwunden ISt, wırd
INa  - das Ziel ohne yrößere Schwierigkeit echten Dialog vorzubereıiten, aber das Thema des Kon-
können. Es drängt sıch dann ga auf. Auf diese Ak- STCSSCS „Die Eucharistie un: der HCiE Mensch“ kam \
kommodation wIıes der aps in seiner Ansprache VOT nıgstens bei den Gesamtveranstaltungen nıcht ausreichend

00Ö Christen und Nıchtchristen ın Bombays Vorstadt Z Entwicklung. Vieles wurde diesem Thema aller-
Parel hın, als davon sprach, da{fß die Prediger des dıngs be1 den Studientagungen ZESAYT, deren Ertrag aber
Evangeliums die Christen dazu anleıten, iıhren Glauben nıcht mehr iın den großen "Massenkundgebungen seıiınen
und ıhre Andacht in Harmonie miı1t der Kultur Indiens Wiıderschein finden konnte. Alles, W 4S INa hier vermi(ßte,
1n wahrhaft indischen Formen Z Ausdruck bringen. annn INla  ' nıcht den Kongreßrednern anlasten. Der Kon-
och Ist früh, die Auswirkungen des Kongresses auf orefß litt offenbar darunter, dafß das Schema „Die De-
die Geisteshaltung der indischen Katholiken 1n dieser zıehungen der Kiırche Z modernen lt“ N Konzıl
Hınsıcht beurteilen. Die stärkste nregung Z U a Fın- noch nıcht verabschiedet WAar. Schliefßlich War die indische
senkung des Christentums 1n die indısche Kultur auf Kırche, eben erst Z Selbstreflexion erwachend und sich
eiınem Kongrefß, der weıt wenıger Besucher AUS Übersee ZA0T eigentlichen Auseinandersetzung MIt einer Umwelt
erhielt, als 11a ursprünglıch ANSCHOIMMEN hatte rüstend, 1n der der „alte Mensch“ des traditionellen In-
Kamen 8O0Ö0 der erwarteten 00Ö bot das iındı- 1en noch neben dem „LCUCIL Menschen“ des modernen
sche klassısche Tanzdrama des eorg Proksch, dem der Indien steht, überfordert, W CI VO:  - ıhr verlangte,
Heıilige Vater etwa 1ne Stunde beiwohnte. Wiährend ine dieser verwickelten Übergangssituation Gültiges ‚

Ahnliche Darbietung des gleichen Paters autf dem VOT SCn Erst recht die außerindischen Redner dazu
nıcht imstande.einıgen Jahren Bombay stattgefundenen Marianıschen

Die Zusammenarbeit der Kırchen
meınsamen Konsultativ-Ausschufß VO acht SökumenischenKardinal Bea beim Weltrat der Kirchen
un: sechs römisch-katholischen Theologen bılden, der
ohne eigene Entscheidungsbefugni1s seınen AuftraggebernDer ungewöhnliche Besuch VO  o Kardıinal Augustın Bea

1n der Eigenschaft als Präsıident des Sekretarıats A FOr- über Möglichkeiten der Zusammenarbeıt berichten
derung der Einheıt der Christen S1itz des Weltrates hätte vgl Herder-Korrespondenz ds Jhe 2551
der Kiırchen 1n Genf 8.— 1 65) WAarL, W1e selber Der Kardinal überbrachte persönlıch „dıe freudıge Zu-
Sag „eine historische Begegnung”. Ihr Anla{f WAar der stiımmung des Heilıgen Stuhles“ un: zeıgte mMIt diesem
Vorschlag des Zentralaqsschusses des Weltrates, einen C raschen Handeln, w 1e dıe römisch-katholische Kirche

312


